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and) geforbert werben follen, nid)t ein gefunbes Selbftbemußtfein? SJtan

wagt and), non einer „fdjroeigerifc^en Station" gu fpredjen, einem ®e=

griff, ber gerabe bamals roegen unferer S3ielfprad)igkeit im Sluslanb

häufig angefochten tourbe. Sie gange Einleitung ift in befcßeibener unb

bod) miirbiger Sprache gehalten.
Slrt. 1 tautet: „Sie buret) gegenwärtigen 55unb oereinigten SSölker»

fetjaften ber gtoei unb gtoangig Kantone, als: 3ürid) (Senf bitben

in itjrer ©efarnrnttjeit bie fd)toeigerifd)e (gibgenoffenfetjaft." SJtit bem

„gegenwärtigen" wirb ber „heute beftetjenbe" *23unb gemeint fein. Stotg
klingt bas SBort „S3öikerfd)aft" ; aber wir werben nietjt lädjetn, wenn
wir uns bie „SBölfeerfctjaft" bes Cantons 3ug oorftellen. — 3n 2trt. 2

ift ber 3meck bes 33unbes genauer gefaßt als im ©inleitungsfaß : „Ser
33unb tjat gum 3meck: Behauptung ber Unabhängigkeit bes S3ater=

lanbes gegen bluffen, ipanbhabung oon Stulje unb Orbnung im 3nnern,
6d)uß ber Freiheit unb ber Stechte ber ©ibgenoffen unb Beförberung
ihrer gemeinfamen SBohlfafjrt." Sas ift nach Aufbau unb Stil ein ef)r=

wiirbiges Sprachbenkmal. Ser ©efamtgmeck wirb in ungemein klarem
unb iiberfid)tlichem ©ebankengang in ©ingelgmecke aufgelöft, guerft gegen

außen, bann nad) innen, bann für ben eingelnen, bann für bie ®efamt=
heit. Bor „Slußen" fteßt bas trußige Vorwort „gegen", oor „3nnern"
bas milbere „im", ©egen „Stußen" ift 3meck wieber bie troßige „Be=
ßauptung", im 3nnern bie frieblicße „^anbßabung" ; gegen 2lußen
erklärt man felbftbewußt feine „Unabhängigkeit", im 3nnern befd)eiben

„Stühe unb Srbnung". Für ben eingelnen ift 3meck „Sdjuß ber 9ted)te
unb Freiheiten", für bie ©efamtheit „Beförberung ber SBohlfaßrt". Sie
SBörter „Unabhängigkeit, Baterlanb, Freiheit, ©ibgenoffen", an bie mir
oon ungähligen Feftreben her fo gewöhnt finb, baß fie leicht pßrafem
hoft wirken, hier wirken fie „herriid) wie am erften Sag".

kleine Streiflichter

„jkUfrangöfifcßes". ©s gibt nicfjt nur mit ©ig in ißaris; Sektionen in allen
einen „^angermanismus", oud) einen großen ©cgioeijer ©tobten) unb „Amitiés
„pangaitismus". ©r betätigt fid) in françaises" (franeo=belges, franco=fuiffes

SMturoereinigungen mie „Alliance fran- ufro.). Äürjltcf) hielt bie Sektion 3üricf)

çaise" (Stulturpropaganbo'-Orgonifation ber Alliance française, beren SJÎitglieber
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auch gefördert werden sollen, nicht ein gesundes Selbstbewußtsein? Man
wagt auch, von einer „schweizerischen Nation" zu sprechen, einem Be-
griff, der gerade damals wegen unserer Bielsprachigkeit im Ausland
häufig angefochten wurde. Die ganze Einleitung ist in bescheidener und

doch würdiger Sprache gehalten.

Art. 1 lautet: „Die durch gegenwärtigen Bund vereinigten Völker-
schaften der zwei und zwanzig Kantone, als: Zürich Genf bilden
in ihrer Gesammtheit die schweizerische Eidgenossenschaft." Mit dem

„gegenwärtigen" wird der „heute bestehende" Bund gemeint sein. Stolz
klingt das Wort „Völkerschaft" ; aber wir werden nicht lächeln, wenn
wir uns die „Völkerschaft" des Kantons Zug vorstellen. — In Art. 2

ist der Zweck des Bundes genauer gefaßt als im Einleitungssatz: „Der
Bund hat zum Zweck: Behauptung der Unabhängigkeit des Bater-
landes gegen Außen, Handhabung von Ruhe und Ordnung im Innern,
Schutz der Freiheit und der Rechte der Eidgenossen und Beförderung
ihrer gemeinsamen Wohlfahrt." Das ist nach Aufbau und Stil ein ehr-

würdiges Sprachdenkmal. Der Gesamtzweck wird in ungemein klarem
und übersichtlichem Gedankengang in Einzelzwecke ausgelöst, zuerst gegen

außen, dann nach innen, dann für den einzelnen, dann für die Gesamt-
heit. Vor „Außen" steht das trutzige Borwort „gegen", vor „Innern"
das mildere „im". Gegen „Außen" ist Zweck wieder die trotzige „Be-
hauptung", im Innern die friedliche „Handhabung"; gegen Außen
erklärt man selbstbewußt seine „Unabhängigkeit", im Innern bescheiden

„Ruhe und Ordnung". Für den einzelnen ist Zweck „Schutz der Rechte
und Freiheiten", für die Gesamtheit „Beförderung der Wohlfahrt". Die
Wörter „Unabhängigkeit, Vaterland. Freiheit, Eidgenossen", an die wir
von unzähligen Festreden her so gewöhnt sind, daß sie leicht Phrasen-

haft wirken, hier wirken sie „herrlich wie am ersten Tag".

Kleine Streiflichtsr

„Mfranzöjstches". Es gibt nicht nur mit Sitz in Paris; Sektionen in allen
einen „Pangermanismus", auch einen großen Schweizer Städten) und „Amitiés
„Pangallismus". Er betätigt sich in krsn^sises" (franco-belges, franco-suisses

Kulturocreinigungen wie „Alliance krsn- usw.). Kürzlich hielt die Sektion Zürich

?siss" (Kulturpropaganda-Organisation der ^liisnce krsn?sise, deren Mitglieder
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gum größeren Seil nicfjt etroa Buslänber,
fonbern ©djroeiger finb, ifjre 3ahresoer-
fainmlung ab, roomit auch eine Bbfdjiebs-
feier für ben fdjeibenben frangöfifcfjen
©eneraliîonful Eioitel Pinoteau uerbun-
ben roar. B3ir entnehmen bem barüber
in ber „9133." (5. VI. 48) erfdjienenen

fjermann tDeigolô, Untcrfudjungen gut
Spradjgrengt am floriufer bes Bieler-
fees. fRomanica ^elnetica 93b. 24.Ber-
lag tranche 91©., Bern, 1948. 168 6.
unb 2 Äarten. "preis 5r. 12.— (feart.).

Siefe Siffertatfon ift roofjl bas Be-
beutenbfte, roas narf) 3immerlis Unter-
fucfjung „Sie beutfdj-frangöfffcfje Spradj-
grenge in ber Scfjroeig" (Sarmftabt 1891)
auf biefem ©ebiete in beutfcfjer Spradje
gefdjrfeben roorben ift. Ser Berfaffer
unternimmt ben Berfucfj, auf ©runb ber

Orts- unb Flurnamen eines begrengten

Eanbftridjes (non $roann-B5ingreis bis
9îeuenftabt) bie fpracfjlicfjen Beränberun-

gen aufgugeigen, bie fid) im Berlauf ber

3ai)rf)unberte auf ber linken Seite bes

Bielerfees oollgogen Ijaben. ®s erroeift fid)
entfpredjenb ber Sieblungsgefdjicfjte, non
ber uns S5eigoIb einieitenb einen feijr
lefensroerten fjiftorifdjen 91ückblick bietet,
bag fid) 9îanten alemannifdjen, romani-
fcÇen, keltifdjen unb Itgurifdjen Urfprungs
überlagern, ©egenüber ber 91eigung, mög-
ltcf)ft oiele Flamen auf romanifdjen Ur-
fprung gurückgufüfjren, bemüht fid) B3. um
Dollftönbige Unooreingenommentjeit. So
kommt er benn aud), entgegen ben bisher
üblidjen Bnnafjmen, gum Sd)(uffe, bag
roeber Süfdjerg (Daucher) nod) îroann
(Douanne) romanifdjen Urfprungs fein

Bericht folgenben beadjtensroerten Sag :

„"JBäfjrenb feines kurgen Bufenf-
ijaltes in 3ürirf) betradjtete er bie
"Propagierung frangöfifdjen 9Befens
(in ber beutfdjen ©djrocig!) ftets als
feine perfönlidje Çjergcnsfadje"

können. Sroann ift nicfjt non „douane"
(3oIl) abguleiten, fonbern gefjt oiclmefjr
auf einekeltifd)e"B5nfferbämonin„bubona"
gurück. Uns berühren nun oor allem bie ©r=

gebniffe in begug auf bie Beränberungen
ber Spradjgrenge in Bergangenljeit unb

©egenroart. Bus ber Brt, roie bie nad) ber

Bölkerroaitberung oorrückenben Bleman-
nen bie oorfjanbenen Flurnamen ifjrer
Spradje einoerleibten (mit ober oljne £aut-
oerfdjiebung), laffen fid) genaue Bnljalts-
punkte geroinnen, feit roann bie eingelnen

Ortfdjaften gunt beutfdjen Sprachgebiet ge-

hören. So ftefjt nun feft, bagSroann bereits

um bas 3afjr 1000 gang beutfefj roar,
roiiljrenb ber Berbeutfcfjungsprogeg in
Eigerg erft um 1600 kraftooll einfegte. Oer
geitlidje Unterfdjieb ergibt fid) fdjon baraus,
bag in Sroann 84, in Eigerg aber nur
39 d. S). ber Slurnamen alemannifcf) finb.

3"ür bie ©egenroart ergeben ffd) auf-
fdjlugreicfje Betrachtungen beim Bergleid)
ber Stable 91euenftabt unb Biel, bie an ben

beiben ©nben bes Bielerfees liegen. Oer
Beginn ber Seutfdjfpracfjigheit geht für
Biel auf eine nodj ergeblid) frühere 3eit gu-
rück als fürSroann. Sein beutfdjfpradjiger
Sljarakter blieb bis ins 19.3atjrf)unbertin
oollem Umfang erhalten, bis bie ©rünbttng
ber erften Uhrenfirmen im3ahrel841 eine

erhebliche 3uroanberung oon frangöjifdj

Böd)cctifcb
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zum größeren Teil nicht etwa Ausländer,
sondern Schweizer sind, ihre Iahresver-
sammlung ab, womit auch eine Abschieds-
seier sür den scheidenden französischen

Generalkonsul Lionel Pinoteau verbun-
den war. Wir entnehmen dem darüber
in der „NZZ." (5. VI. 48) erschienenen

Hermann lVeigolö, Untersuchungen zur
Sprachgrenze am Noröufer des Vieler-
sees. Romanica Helvetica Bd. 24. Ber-
lag Franche AG., Bern, 1943. 168 S.
und 2 Karten. Preis Fr. 12.— (Kart.).

Diese Dissertation ist wohl das Be-
deutendste, was nach Zimmerlis Unter-
suchung „Die deutsch-französische Sprach-
grenze in der Schweiz" (Darmstadt 1391)
auf diesem Gebiete in deutscher Sprache
geschrieben worden ist. Der Verfasser
unternimmt den Versuch, aus Grund der

Orts- und Flurnamen eines begrenzten
Landstriches (von Twann-Wingreis bis
Neuenstadt) die sprachlichen Veränderun-

gen aufzuzeigen, die sich im Verlauf der

Jahrhunderte auf der linken Seite des

Bielersees vollzogen haben. Es erweist sich

entsprechend der Siedlungsgeschichte, von
der uns Weigold einleitend einen sehr

lesenswerten historischen Rückblick bietet,
daß sich Namen alemannischen, romani-
scheu, keltischen und ligurischen Ursprungs
überlagern. Gegenüber der Neigung, mög-
liehst viele Namen auf romanischen Ur-
sprung zurückzuführen, bemüht sich W. um
vollständige Unvoreingenommenheit. So
kommt er denn auch, entgegen den bisher
üblichen Annahmen, zum Schlüsse, daß
weder Tüscherz (Oaucber) noch Twann
(Oousnne) romanischen Ursprungs sein

Bericht folgenden beachtenswerten Satz -

„Während seines kurzen Aufent-
Haltes in Zürich betrachtete er die
Propagierung französischen Wesens
(in der deutschen Schweiz!) stets als
seine persönliche Herzenssache"!

können. Twann ist nicht von „clouans"
(Zoll) abzuleiten, sondern geht vielmehr
auf einekeltischeWasserdämonin„dubona"
zurück. Uns berühren nun vor allem die Er-
gebnisse in bezug auf die Veränderungen
der Sprachgrenze in Vergangenheit und

Gegenwart. Aus der Art, wie die nach der

Völkerwanderung vorrückenden Aleman-
neu die vorhandenen Flurnamen ihrer
Sprache einverleibten (mit oder ohne Laut-
Verschiebung), lassen sich genaue Anhalts-
punkte gewinnen, seit wann die einzelnen
Ortschaften zum deutschen Sprachgebiet ge-

hören. So steht nun fest, daßTwann bereits

um das Jahr 1909 ganz deutsch war,
während der Berdeutschungsprozeß in
Ligerz erst um 1699 kraftvoll einsetzte. Der
zeitliche Unterschied ergibt sich schon daraus,
daß in Twann 84, in Ligerz aber nur
39 o. H. der Flurnamen alemannisch sind.

Für die Gegenwart ergeben sich auf-
schlußreiche Betrachtungen beim Vergleich
der Städte Neuenstadt und Viel, die an den

beiden Enden des Bielersees liegen. Der
Beginn der Deutschsprachigkeit geht sür

Viel auf eine noch erheblich frühere Zeit zu-
rück als sllrTwann. Sein deutschsprachiger

Charakter blieb bis ins 19.Iahrhundert in
vollem Umfang erhalten, bis die Gründung
der ersten Uhrenfirmen im Jahre 1841 eine

erhebliche Zuwanderung von französisch

Büchertisch
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